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Ausfuͤhrlicher Bericht von dem júna in kL 
Thoren entſtandenem Tumult und der darauf i 


erfolgeten harten Execution. 


Eil die letzte Unruhe in Thoren durch Gelegenheit einer daſelbſt ans 

geſtellten Proceſſiou, als wodurch ſich in dem Roͤmiſchen Reiche 
auch bereits viele Verwirrungen geaͤuſſert, entſtanden: wird es 1 | 

nicht ungleich ausgedeutet werden, Daf man vorhero von dem ehemahls das - „ 
ſelbſt, aus eben dieſem Grunde erregtem Streite, etwas weniges anfuͤhret. Á 
Sobald die Herren Jeſuiter, durch Vorſchub des Culmiſchen Biſchoffes, 
Stemberges, A. 1593. fich in Thoren eingeſchlichen, und erft die St. Johan- 
nis Kirche, hernach das Recht ihre Schulen zu eröfnen, und endlich daß ihre 
uͤler von der Jurisdiction des daſigen Magiſtrats exemt ſeyn ſolten, er⸗ 
ſtritten, haben fie, ihrer loͤblichen Gewohnheit nach, immer weiter um ich 
gegriffen, und A. 1614. den Vice-Plebanum verhetzet, daß er, der Protelta- 
tion des Rahtes ungeachtet, de facto eine Proceſſion angeftellet. Ob nun 
been Catholiſchen dazumahl ihren Zweck nicht erreichet, indem der Naht 
v urch Vorziehung der Ketten in allen Straſſen, die Buͤrgerſchafft aber durch 
ihre Zuſammenkunfft, die Catholiſchen von dem Marte abgehalten: So 
haben doch diefe nicht nur eine ſchrifftliche Proteſtation Öffentlich ableſen laf 
ER fen, ſondern auch ihre Sache bey denen Königlichen Gerichten fo nachdruͤck⸗ 
L T lich vorzuftellen gewuſt, daß endlich, nach vielem Widerſtreben des Rathes 
*. und der Stadt, von denen durch den Koͤnig Uladislaum IV. darzu ernann⸗ 
K ten Commiflarien A. 443. den 25. Julii der Spruch ergangen: Es folle 


denen Paͤbſtlern freyſtehen, am Tage Corporis CHriſti mit der öffentlichen 
E. Proceflion aus der Pfaar⸗Kirche St. Johannis zu gehen, erſtlich die Johan⸗ 
wur ne hinauf nach dem Marckte su, hernach gerade über den Marckt, bit 
aan die Schuſter⸗Gaſſe, und denn weiter durch die Schuſter⸗Gaſſe, bis in die 
Dominicaner- Kirche zu St. Nicolai in die adt. Damit auch allem 
Tumult geſteuret werden möge, fo ſitzt der deſſelben Tages zu Rath⸗ 
hauſe, bis die Proceſſion verrichtet. Zudem muß auch die Jugend in 
dem Gymnafio zuſammen kommen, und im Auditorio majoryſo lange 
= j verſammlet bleiben, bio alles vorbey ift, damit man ja keine Urſache habe, 
ſic uͤber jemand zu beſchweren, wenn etwa (das Gott verhuͤte) ein Tu: 
N mult erreget werden ſolte. Es iſt aber dieſes dabey nicht geblieben: ſondern 
in denen nachfolgenden Zeiten, da die Pfarr⸗Kirche zu St. Jacob in der Neu⸗ 
2 net, denen Catholiſchen übergeben werden müffen, ift noch eines und das an- 
dere mehr dieſer Proceſſions-Sache wegen palliret. Vide Hartknochs 
Preuſſiſche Kirchen⸗Hiſtoria lib. 4 cap. 4. & 6. 
Mit aller dieſer Behutſahmkeit, LY man doch nicht verhindern koͤn⸗ 
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nen, daß fich nicht zuweilen kleine ee e den Paͤbſtlern und 
Proteſtirenden ereignet, worzu aber jene, nach ihren heilſamen Principiis, 
daß die Kerker Hunde ſeyn, allemahl Gelegenheit gegeben. A. 1688. ent: 
ſtunde zwar nicht bey der Proceflion ſelbſt, doch den Tag nach dem Frohn⸗ 
Leichnahms⸗Feſte, zwiſchen denen Bedienten des Biſchoffen zu Culm Opa- 
linski, und einigen Buͤrgern viel lofe Händel, daß der Naht kaum mit grå- 
ſter Muͤhe den erzuͤruten Poͤbel ſtillen, und den gefangenen Biſchof befreyen 
konte. Der deßwegen erregte Proceſſward erſt im Jahre 1690. beygelegt. 
vid. Theatr, Eur. Lom. XIII. 1622. Abſonderlich ift, bey vermehrter Aus 
zahl derer Proceſſionen, dem Poͤbel noch mehrere Gelegenheit zur Unruhe ge⸗ 
geben worden. Zumalen die heiligen Vaͤter aus der Societät IEſu ihren 
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Untergebenen den Haß gegen die Ketzer, als das noͤhtigſte Stuͤck eines Kas ` 


tholiſchen Chriſtenthums, fo kraͤfftig einzuſchaͤrffen wiſſen, daß es kein 
der iſt, wenn dieſelbigen keine Gelegenheit entwiſchen laſſen, durch Beſchimpf⸗ 
und Beleidigung derer Ketzer, einen fo deutlichen Beweiß ihres heiligen Et 
fers und thaͤtigen Chriſtenthums an den Tag zu legen. Wie fie denn defa 
wegen von ſolchen heiligen Leuten, die in dieſem Stuͤcke ihre Sanftmuht zu 
erkennen geben wollen, nicht nur nicht geſtraffet, ſondern noch darzu als aus 
dere Jeru-Baals höchlich gelobet werden. Daher iſt es geſchehen, daß den 
l 16Den Julii des abgewichenen 1 724/ten Jahres der Raht den erregten Tu⸗ 
mult mit aller Præcaution abzukehren nicht vermocht. Denn weil der Lu⸗ 
therſche Pöbel durch das ihm zugefuͤgteUnrecht in den Harniſch gebracht wor⸗ 
den, ſo ift freylich eines und das andere veruͤbet worden, das man mit beſſerm 
Fug unterlaſſen haͤtte. Gleichwol iſt die Sache nicht von ſolcher Erheblich⸗ 
J keit, daß man ein fo ſtrenges Urtheil haͤtte vermuhten ſollen. Wir wollen 
erſt den Bericht der Evangeliſchen, hernach aber die Relation derer Paͤbſt⸗ 
ler, unpartheyiſcher Beurtheilung verſtaͤndiger Leſer darlegen. Es lautet 
aber der erſtere, wie folget: N | 
m 16 Julii wurde die ſolenne proceſſion auf dem Kirchhofe der St. Ja⸗ 
A cobi Kirche, welche jebo die Nonnen inne haben, gehalten; als nun viel 
Bürger. Kinder und jungedeute aus der Nachbarſchafft, auſſerhalb des Kirch⸗ 
Hofes folder Proceſſion mit entbloͤßtem Haupte zuſahen, fo hat ein Jeſuiter 
Student die gemeldete Zuſchauer theils mit Schmaͤh⸗Worten, theils mit 


Ohrfeigen zum Knie⸗Beugen zwingen wollen: Und da es ihm frey hingan⸗ 
gen, hat er nach Verlauf zweyer Stunden, da die Procefkon ſchon zu Ende 
geweſen, fant ſeinen Cammeraden ſich wieder unterſtanden, andre junge deute 


und Bürger Diener thaͤtlich anzufalten ‚ja gar die Bürger ſelbſt, als fie in 


Wort⸗Wechſelung mit einander gerahten, und noch mehr von der ſtudiren 


den Jugend daruͤber zugekommen, mit Steinen geworffen, und mit Scher 
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gen tractiret. Weil nun der Autor dieſes Tumults alfofort in Arreſt ges 
nommen, find die andere Studenten fich verlaſſend anf die allzugroſſe Frey⸗ 
heit ſo E haben, des foldenden Tages mit noch groͤſſern Schwarm zuſammen 
gelauffen, und haben einen von den Buͤrgern, die fie voriges Tages fo übel tra- 
E&tiret,anf öffentlicher Straffe angefallen und gezwungen, er folte den Arre⸗ 
ſtirten wieder los ſchaffen, auch diejenigen, ſo gedachtem Buͤrger zu Huͤlffe 
kommen wollen, mit bloſſen Degen attaquiret. Als nun von dieſen Tumult⸗ 


Machern der Anfuͤhrer gleich dem ie auch inhaftiret, und der Prefident 


diefes Orts, der auf Anhalten der Jeſuiten den erſtgedachten losgegeben, die 
Los laſſung dieſes Letztern aber fo lange, bis er mit dem Pro-Rectore der Yes 
ſuiten über dieſen Handel geſprochen, aufgeſchoben, hatten die verſammlete 
Studenten noch nicht genug an dem Khon veruͤbten Lermen, und fürchten den 
Arreſtirten mit Gewalt aus dem Carce re zu befreyen, und als ihnen ſolches 
nicht gelingen wollen, muſte ſolches abermal ein andrer Buͤrger entgelten, inz 
dem fie ſelbigen anfielen, und mit œ a Degen nachſetzten, bis er fich endlich 
in des Koͤnigl. Burg⸗Grafen Haus falviret. Ein Teutſcher Studiofus, ſo 
im Nacht⸗Rock vor der Thir ſtund, mufte in dieſer Tragædie auch eine Pers 
for agiren indem er mit Schelt⸗-Worten und Schloͤgen wol accommodi- 
ret, bey den Haaren über die Straffe nach ihrer Schule geſchleppet, und in 
ein abſcheulich ſtinckendes Gefaͤngniß;, mit Bedrohung, ihm das Leben zu 
nehmen, wo er nicht hinein wolte, geworfen wurde. 

Mit Ausuͤbung deſſen, was vorhin erzaͤhlet, waren die Studenten noch 
nicht zufrieden, ſondern thaten aus ihrer Schule gleichſam einen neuen Aus⸗ 
fall, welchen gantz unſchuldige Leute, die der Comadie gantz friedlich zuſa⸗ 
hen, empfinden, und fuͤr ihrem bloſſen Gewehr ſich retiriren muſten. In 
ſolchem raſenden Sinn ſind ſie ſo lange verharret, bis endlich die Stadt⸗ 
Soldaten, denen fie fich doch anfangs noch widerſetzet, commiandiret mors 
den, welche denn dieſe raſende Jugend nach ihrer Schule getrieben. Ob 
nun zwar der Præfident dieſet Stan ſofort darauf die Befreyung obbeſag⸗ 
ten von den wuͤtenden jungen Leuten ein garſtiges Gefaͤngniß geworffenen 
Studioſi von dem Rectore Colleg. ef. prætendiret, und zugleich die Buͤr⸗ 
gerſchafft, um allem Unheil vorzubeugen, zuſammen kommen laſſen, hat 


man ihn doch nicht los geben wollen, es waͤre denn, daß der ihrige beym ans 


dernmaligen Tumult arreſtirte erft frey gegeben waͤre: Woruͤber es dann 

dahin gerahten, daß das gemeine uͤber ſolchen Handel erzuͤrnte Volck (da 

eben der bræſident durch den Stadt⸗Serretarium feine guͤtige Declaration 

thun laſſen wollen) bey dem hieſigen St. Johannis Kirch⸗Hofe, doch ohne 

jemand Leyd zu thun, fich verſammlete; als aber aus dem Jeſuiter⸗Colle- 

gio mit Steinen geworffen, und ar auf des Collegu Fenſter mdr i 
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ruͤck geſchickt wurden, entſtund ein ſcharffes Stein⸗wechſeln. Da nnn in⸗ 
zwiſchen das Volck durch den Stadt⸗Secretair zwar theils etwas beſaͤnf⸗ 
tiget, theils aber durch die Stadt⸗Soldaten, welche zugleich die Thuͤr des 
Collegii fuͤr des Poͤbels Einfall bewahreten, einiger maffen aus einander 
gejaget war, hat man aus den Fenſtern des Collegi wieder angefangen auf 
die Untenſtehenden mit ſcharff geladenen Gewehr zu feuren, und mit Steinen 
zu werffen; worauf das Volck beym Thore des Collegii wieder haͤuffig zus 
ſammen gelauffen, und mit Gewalt hinein dringen wollen, dennoch aber 
durch den Secretair, nach ér ee des obgemeldten von den Jeſuitiſchen 
Studenten incarcerirten Teutſchen Studioſt, einigermaſſen befriediget wor⸗ 
den, bald darauf aber, weil man aus dem Collegio mit Schieſſen und 
Stein⸗werffen nicht aufhören wolte, und weder Bürger noch Soldaten, 
welche der Præſident den Auffruhr zu ſtillen beordert gehabt, den Tumult 
Anfangs wehren konten, iſt das Volck noch mehr erbittert, und mit noch 
groͤſſerer Furie als vorhin, zuerſt in die Schul⸗Stube eingefallen; und als 
mit Schieſſen aus dem Collegio fortgefahren worden, hat das Volck des 
Collegu Thür aufgebrochen und aus den Gemaͤchern einige Meubles mitges 
nommen, auch letztlich auf der Straſſe gegen demCollegio pber ein Feuer ans 
gerundet, und allerley Holtz, ja ſelbſt Bilder der Heiligen darauf geworfen; 
is endlich Bürger und Soldaten den raſenden Poͤbel zuruͤck⸗und aus eins 
ander getrieben, und ſolcher veie des Lermens ein Ende gemacht. Wer 
aber unter dem wuͤtenden Poͤbel die Bilder der Heiligen und der Jungfrau 
Maria aufs Feuer zu werffen fich unterftanden, hat man, ungeachtet der 
ſcharffen Nachforſchnng, nicht erfahren koͤnnen. Es iſt nicht allein bey ob⸗ 
gedachten Umſtaͤnden zu erſehen, was für einer Freyheit die Jeſuitiſche Schul⸗ 
Jugend, voraus in den Ferien, ſich bedienet; ſondern es bezeugen ſolches 
auch viele andre Caſus, fo an Oertern, woſelbſt dergleichen Collegia befind⸗ 
lich, fich zugetragen haben; und muß noch einen anführen, welcher ohnlaͤngſt 
allhier auch paflıret, da die Schul⸗ he, als einer aus ihrem Mittel rele- 
givet werden muͤſſen, ſelbſt gegen die K. N. P. P. Jeſuiter ſich empoͤret, und 
dieſe bekennen muͤſſen, daß ihre Macht ſothane unbaͤndige Jugend zu zwin⸗ 
gen nicht zulaͤnglich ſey. Å 
So lautet die Relation derer Proteſtirenden; die Herren Jeſuiter aber 
haben der Sache eine gantz andere Farbe angeſtrichen, wie aus Nachgeſetz⸗ 
tem erhellet: 
Snfánglich ſuchen die Patres Societatis Jefu darinnen zu beweiſen, daß 
man ihrer Relation mehr Glauben beymeſſen muͤſſe, als der Evangeli⸗ 
ſchen / und zwar aus folgendem Grund: Sie ttaturreten in ihrer Kirche eine 


Möglichkeit, die Gebote G Ottes zu halten; dahingegen die anar > 
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ſolche zu halten fuͤr ohnmoͤglich achteten, und ſich alſo, wie um Haltung an⸗ 
derer Gebote Gottes, alſo auch um dieſes: Du ſolt kein falſch Zeugniß re⸗ 
den (ſchreiben) wider deinen Naͤchſten; wenig bekuͤmmerten. Die Sache 
ſelbſt refer ren fie kuͤrtzlich alſo: Es haͤtte ein Lutheraner der bey der S. Ja- 
cobs-· Kirche angeſtellten Proceflion mit bedecktem Haupte zugeſehen, und 
verſchiedene Spott⸗Reden und ee wider ſelbige ausgeſtoſſen. 
Denſelben hätte ein Studioſus von ihnen, aus Heil. Eyfer, nur mit Abneh⸗ 
mung des Huts aeſtraffet, welchen die Lutheraner nach geendigter Proces- 
ſion mit Maul⸗Schellen uͤbel tractiret, abgepruͤgelt, und mit Blute beſudelt, 
der Wache uͤbergeben, allwo auch dieſer Rächer der Göttlichen Ehre bis an 
den andern Tag hoͤchſt⸗ſchimpflich waͤre in Verwahrung behalten worden. 
Des folgenden Tages, als die Sache ruchtbar worden, wären einige Riz 
miſch⸗Catholiſche Studiofi, ihrer Schuldigkeit gemaͤß, gantz ruhig zu dem 
Burg⸗Grafen der Stadt gegangen, und haͤtten um die Loßlaſſung des ein⸗ 
geſetzten Studiofi angehalten, aber zur Antwort bekommen: Werihn haͤtte 
einſtecken laſſen, möchte ihn auch wieder dimittiren. Hierauf wären fie zu 
dem Stadt⸗Commendanten gegangen, aber auch da ſchlecht abgewieſen 
worden. Wes wegen ſie ſich zu demjenigen Bürger begeben, welcher dieſen 
eifrig⸗Catholiſchen Studiofum hätte ſetzen laſſen, um an ihm die Antwort 
des Burg⸗Grafens zu exequiren. Sie haͤtten von dieſem Burger in aller 
Beſcheidenheit begehret, er möchte doch denjenigen Studiofum, der auf feine 
Veranlaſſung incarceriret worden, ihnen wieder los ſchaffen, mit der Verſi⸗ 
cherung, er ſolte ſich gehoͤrigen Orts freywillig, wenn es verlangt wuͤrde, 
ſtellen; allein es waͤre einer von dieſen fuͤrbittenden Studioſis unſchuldiger 
Weiſe, wider alles Recht, ohne gegebene Gelegenheit, abermahls auff des 
Buͤrgers Begehren in die Wache gefuͤhret worden: Und da ſie aus gercchs 
tem Unwillen zum zweyten mal zum Commendanten gehen, und um Di- 
mittirung des letzt⸗ gedachten eingeſteckten Studiofi anhalten wollen; háttar 


ſie die Bedienten des Commendanten nicht hineingelaſſen, ſondern vielmehr 


von fich geſtoſſen und ausgelacht. Woruͤber fie irritiret worden, und ciz 
nen Lutheriſchen Studioſum, jedoch ohne Vorbewuſt derer Patrum S. J mit 
fich genommen; ſelbigen aber ſehr beſcheiden tractiret, und nur fø lange in 
Verwahrung behalten wollen, bis man ihnen den Catholiſchen in die Wa⸗ 
che geführten Studenten reftituiren würde. Allein, es waͤre ſogleich, nicht 
ſowol durch Conniventz, als durch Ordre der Obrigkeit, der Poͤbel errez 
get worden, welcher zuerſt die Fenſter eingeworffen, die Thuͤren erbrochen, 
da man ſich in dem Cloſter nicht mit einem Finger wider ſie gereget: Was 
ihnen im Wege geſtanden, hätten ſie zerſchmiſſen, zerhackt, zertreten; auch fo 
gar derer Altaͤre, heiligen Statuen und des Marien Bildes, , 

œ : oO 
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ſondern ſolche erft mit Füffen getreten, und nachher verbrannt, auch zu 
dem Bildniſſe geſaget: Hilff dir nun ſelber, da du ſonſt denen Papiſten 


geholffen. Ja, letztens hátte der Pöͤbel die Jeſuiten ſelbſt in ihren Win⸗ 
ckeln, wohin ſie ſich verkrochen, aufgeſuchet, und ſolche umbringen wol⸗ 
len. Endlich haͤtte der Commendant der Stadt mitten in der Nacht 


den Tumult geſtillet; und wenn es nicht noch in Zeiten von ihm geſche⸗ 


hen waͤre, fo wuͤrde nicht nur der Jeſuiten, ſondern aller Catholicken, in 


dieſer Ketzeriſchen Stadt, ohnfehlbahrer gaͤntzlicher Untergang erfolget 


brigkeit. Å | 
Aus beyderſeits abgeſtattetem Berichte ſiehet man: 
( x De die Paͤbſtler die unnoͤhtigen Handel angefangen. 
2 
freyen wollen, ſchaͤdliche Eingriffe in die Jurisdiction des Stadt⸗ 


Magiſtrats gethan. Å 


- 


ſeyn. Zuletzt wuͤnſchen fie denen Evangeliſchen die Bekehrung zu den 
Hertzen ihrer alten Båter und übergeben die gange Affaire der hohen 


urch, daß fie den incarcerirten Autorem rixæ eigenmächtig bes 


(3) r. veg die gewaltthaͤtige Einkerckerung des unſchuldigen Lutheri⸗ å 


chen Gymnafiaften ein unverantivortliches Attentatum verübet. 
(4) Durch Feuerung und Werffung derer Steine aus dem Jefuiter- 
r lk den Poͤbel noch mehr irritivet, fo daß der gute Magiftrat 
denſelben hernach unmöglich fo ſchleunig befänfftigen konnen. 
(5) uberhaupt ſich als Turbatores Pacis aufgefuͤhret. ; 
Ob nun wol nicht gelaͤugnet werden kan, daß die Evangeliſche ſich 
durch eine übermäßige Hitze ſo weit verleiten laffen, daß fie - 
1. Die Fenſter und Thuͤren des Jefuiter-Collegü eingebrochen, 
2. Verſchiedene zum Ottes⸗Dienſt gehoͤrige Sachen zerdruͤmmert, 
3. Die Bilder oͤffentlich verbr 
begangen; T | 
4. Sich auch der Wacht widerſetzet haben: 304 Å 
So ſiehet man doch wol, daß alle dieſe uͤbereilte Thaten nicht der Obrig⸗ 
keit, ſondern etlichen Privat-Perfonen von dem Poͤbel beygemeſſen merz 
den koͤnnen, welche, durch das ihnen zugefuͤgte Unrecht, in der erſten Hitze 


Unruhe an denen armen Evangelicis nicht fo hart geahndet werden. 
Wan auch Foro Koͤnigl. Mai., nach Ders Welt⸗geprieſenen Clemen- 


et, und andere unziemliche Thaten 


freylich eines und das andere begangen, das nicht recht iſt. Und deswe⸗ 
gen hatte man glauben follen, es wurde die von denen Jeſuitern erregte 


ce, die Sache alleine zu entſcheiden gehabt, fo wirde Zweifels⸗ rey ein 


eben ſo gnaͤdiger Spruch geſchehen ſeyn, als man von einem ſo leutſeli 


gen Printzen immer hoffen kan. Allein der Clerus hat die as 
eine 
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pardi > 
feine Partifans, fozu karten gewuſt, daß es gantz anders gelaufen, als nan 


vermuhtet; denn, 5 0 Bericht hievon nach Warſchau gekom⸗ 


men, hat das dortige Hoff⸗Gerichte, auf Ermahnung Ihro Königl. Maſeſt., 
daß man in dieſer Sache mit reiff m Bedachte verfahren möchte, verabſchei⸗ 
det, daß in Thoren eine Inquifition gehalten werden ſolte. Die hierzu er⸗ 
nannten Commiſlarii waren, die Biſchoͤffe von Cuſavien und Plocko; die 
Woywoden von Culm, Marienburg und Pomerellen_ ; die Caſtellans vor 
Culm, Gnieſen und Cujamiſch Briefe 5 der Eron⸗Caͤmmerer und Ero 
Regent; die Decani von Gnieſen und Warſchau ; der Hamanniſche, 
Warſchauiſche und Marienburgiſche Caͤmmerer; der Staroſt von Czecha⸗ 
now, der Faͤhnrich von Plotzko, der Poſenſche Tafel⸗Decker⸗ die Plotzkiſchen 
und Marienburgiſchen Land⸗Richter, die Iwanowraclaviſchen und Chel⸗ 
miſchen Land⸗Schreiber, und der Lieflaͤndiſche Schwerdt⸗Traͤger. 
Der Terminus præfixus inquiſitioni war der J. September, und 
verfügten fich die Commiflariium dieſe Zeit nach Thoren. Vorher aber 
ward der Commendant rappelliret, da hingegen der Major Darsle den 
1. Auguſti mit 2. Compagnien von der Guarde in Thoren einruͤck 
Hier waͤre bald ein vida ; imult entſtanden. Denn der Capitain Uminski, 
ſo den Major durch das Rathhauß begleitete, bekam mit einem Advocaten, 
der ihm nicht weichen wolte, fern. Es kam endlich zum Degen, wobey ein 
Sergeant blefhret wurde. Und der Anlauf hätte groß genug werden koͤn⸗ 
nen, weun nicht die kluge Vorſicht des Rathes die Sache bald geſtillet, und 
den Advocaten gefaͤnglich eingezogen hätte. Die nach Thoren deftinirfe 
Voͤlcker von der Eron⸗Armée wurden auch, auf der Thorner demuͤthigſte 
Vorſtellung ihrer Unſchuld, contramandiret, ungeachtet ſie ſchon bis Lo⸗ 
wicz avaneiret waren. Im Anfange des Septembr. rückten noch zwey 
Compagnien zu Pferde und zwey zu Fuſſe in die bedraͤngte Stadt, und 
ſtellete man den Officier, fo zur Zeit des Tumults die Wacht gehabt, vor 
das Kriegs⸗Recht. | d 
Die Stadt hielt, zu der Zeit als die Inquifition noch daurete, im Aus⸗ 
gang des Sept. ſowohl bey Ihro Koͤniglichen Majeftät als der Republique 
um die gnaͤdige Permiſſion; zweene Deputirte nach Warſchau zu fenden, 
an, bekam aber keine Antwort, wohl aber die traurige Nachricht, daß bereits 
vor Eroͤffnnng der Commisſion der Schluß gefaſſet worden, ihr die Haupt⸗ 
Kirche zu entwenden, und einen Catholiſchen Rath zu geben. Die ı om- 
mis ſion ward zu Thoren eifrig fortgeſetzet, und war man anfaͤnglich mit der 
Zeugen⸗Verhoͤr beſchaͤfftiget, wiewohl viel Zeugen, welche die Stadt produ- 
ciret, ex puncto complicitatis anoi wurden. Ein ſicherer mer 
apl- 


YG Von dem in Thoren entſtandenen Tumult 


Capitain und Schreiber, welche in der Inquiſition graviret waren, ſind 
nabſt dem Lutheriſchen Studenten, der bey dem Tumult einen Soldaten von 
der Cron⸗Garde blesſiret, ins Gefaͤngniß geführet worden. Im Anfange 
gieng es bey der Inquifition noch ziemlich leidlich und richtig, mit Verhoͤrung 
derer Zeugen zu, fo daß die Stadt, auffer denen groſſen, zu Verpflegung der 
rer Commiſſarien, und inſonderheit des Fuͤrſten Lubomirski angewand⸗ 
ten Unkoſten, nicht viel Beſchwerung gehabt. Als aber der Biſchoff von 
Plock und Woywode von Culm abgereiſet, haben die Pere der Stadt die 
Oberhand gewonnen, und derſelben alles gebrannte Hertzeleid angethan. 
Den 26. Sept. muffe ſie über 70. Perſonen, darunter viel anſehnliche Buͤr⸗ 
ger, die als Tumultuirende angegeben waren, in Arret nehmen, und zwa 
auf die Zeugniſſe einiger von denen Jeſuiten darzu inftruirten alten Kuppel⸗ 
ciber erkauffter Stratioten oder leichtſt e TS orai hingegen 
die beſten Zeugen der Stadt verworffen und ſelbſt zu Thaͤtern gemacht wor⸗ 
den. Die geſchworne Amts⸗Diener des Rahts hat man auf die Tortur 
bringen, und dadurch die Bekaͤntniß erzwingen wollen, der Præſident haͤtte 
Ordre zum Tumult gegeben; Allein Ihro Majeſtaͤt haben der Jeſuiter 
Wunſch hierinne widerſtanden. Ha md Ai 
Der Rath konte ſich mit genauer Noth der Gewaltthaͤtigkeit erweh⸗ 
ren, wiewohl dieſelbe ihn zuletzt dennoch getroffen. Es war die Commis- 
fion eine Art von Spaniſcher Inquiſition; zuletzt, nachdem man mit Berz 
hoͤrung derer Zeugen und Arretirung aller Beſchuldigten fertig war, fore 
dert man von der Stadt 2950. Ducaten Species; es halffen dagegen keine 
Supplicationes oder Vorſtellungen, denn die Commisfion følte vor Erle⸗ 
gung dieſes Geldes nicht geſchloſſen werden. 
Der arme Studiofus, welchen die Jeſuiter henckermaͤßig in ihrer Schulen cractiret, 
und der halb todt nach Haufe gebracht worden, ward auf Leib und Leben angeklaget, weil 
ein vopi Menſch auf ihn ausgeſagt, ex habe ihm im Tumult geſtochen. In Summa, 
es geſchahe der armen Stadt und ihren Bürgern die groͤſte Gewalt, und ihre Klagen wol 
ten vøn der Commillion nicht angenommen werden. Den 5. Octob. ward die Commifli- 
on geſchloſſen, und reiſeten die meiſten Herren Commiffärii wieder ab. Den 12, darauf 
hat die Krakauiſche Woywodſchafft in dem Senat darauf gedrungen, daß denen Thornern 
zur Satisfaction die St. Marien Kirche moͤchte abgenommen werden. Andere votirten 
dahin, daß der Rath halb mit Catholiſchen beſetzet werden ſolte. Denen Unpartheyſchen 
chien dieſer Schluß ziemlich hart, und deswegen hofften ſie eine Mitigation deffelben, 
Hein wie febr betrogen fie ſich nicht in ihrer Meynung? denn am 20. Nov. ward zu Tho⸗ 
ren das bey dem Koͤnigl. Aſfeſſorial. Gericht in Warſchau gefaͤllte Urtheil in Puncto des 
dortigen Tumults publiciret, und beſtunden die Efentialia deſſelben darinnen: 
x) Daß der Præſident Rösner, und Vice-Præſident Zernecke enthauptet, 
und ihr Vermoͤgen zun Beſten der Stadt confifeiret ſeyn MR 
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und der darauf erfolgten Execution. I 
ſelbigem denen P. P. Soc. Jefu der erlittene Schade erfeget werden Fónte, 
2) 16. andere Autores dieſes Tumults follen, previa Comprobatione ju- 

ratoria, gleichfals das Leben laſſen, wenn zuföderft denen prep Principali- 
anp rechte Hand durch den Scharffrichter abgehauen, wie denn auch 
dieſer dreyen Leichname nach dem Tode verbrennet werden ſolten. 
3) Den Burggrafen und Rahts⸗Mann Zimmermann hat man unfaͤhig er⸗ 
klaͤret Lebenslang einige Aemter zu beſitzen, über dieſes foll der erſte 12. 
Wochen, der andere aber ein halb Jahr im Thurme ſitzen. 
4) Meißner und der Secretair Wedemaier follen fich mit dem Reinigungs⸗ 
Eide purgiren. | 92 


5) Der Stadt⸗Capitain Graurock und der Gewuͤrtzkrahmer Zilber folet 


1, Jahr 6. Wochen im Thurme ſitzen, und nach dieſem der letztere roo. der 
erſtere yo. Ducaten Species Straffe erlegen. Wie denn auch die uͤbri⸗ 
gen zu 1. viertheiljaͤhriger Gefaͤngniß, und Complices theils zn so, theils 
zu 27. Ducaten Straffe condemniret werden, wofür der H. Jungfrau 
Maria eine Ehren⸗Saͤule aufgeſetzet werden foll. - | | 
6) Uber dieſes foll der Rath ins Fünfftige halb aus Catholiſchen und halb aus 
Dieſidenten beſtehen. Bey der Stadt⸗Guarde aber follen auch Catho⸗ 
liſche Officiers admittiret werden. 


7) Unfer lieben Frauen Kirche, mit der Bibliotheque und andern Kirchen⸗ 


achen, denen P. P. Berhardinern abgetreten: () POPER 
8) Die beyden Lutherifchen Prediger Gieret und Olow proſeribiret. 


9) Das Gymnafium eine Meile von der Stadt verleget werden. 


1o) In Caſum Contraventionis iſt denen Feld⸗Herren utriusque Gentis 
die Execution aufgetragen worden. 


(Ð Dieſes ift wider den ausdrücklichen Buchſtaben des Oliviſchen Friedens, in 
welchem Art. II. §. 3. feſte geſtellet worden: NB. Daß denen Städten im Koͤnigl. 
Pohlniſchen Preuſſen Sec. alle Gerechtigkeiten, Freyheiten und Privilegia, wel: 
che fie beydes in Geiſt und Weltlichen vor dieſem Kriege bekommen, (dem E- 
xercitio Catholiſcher und Evangeliſcher Religion, wie daſſelbe vor dem Kriege 
üblich geweſen, ohnſchaͤdlich,) verbleiben, und deren Gebiethe, Obrigkeiten, 

` Communen, Bürger, Einwohner und Unterthanen, von Ihro Koͤnigl. Majeſt. 
in Pohlen, nach als vor, mit Koͤnigl. Hulden und Gnaden Capas und ge 
ſchuͤtzet werden ſollen. vid. Theatr: Pacis, Pars I. p.622. Weil nun alle Pact- 
Icirende Theile (Art. XX XV.) ſich zur Guarantie verhindlich gemacht, vid. lib. cit. 

P. 654. ie ſo hielte es Schweden vor unbillig, die bedraͤngte Thorner, in der 
Jacobitiſchen Kirchen⸗Affaire, Huͤlff los zu laffen: Deswegen ließ es durch feinen 
Geſandten, Matthiam Balbicki, A. 1665. gegen die Wegnehmung der ſacobitiſchen 

Kirchen folenniffime proteſtiren. Ob nun zwar diefe Proteſtation damalen, bey 
Minderjaͤhriskeit Caroli X durch die kan Pohlniſche Wee 
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v ſos may: indem die Kirche d renden abgeſproche nd mit, Ge: 
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PH ‚durch Der enden den Herrn E eral) 
við Á Tin bereite gegen. Di fie denn hi Po 8 
böbernommenen Guarantie, auch Heigfeit, 1 
Di tet man nun choffet, es wuͤrde dieses Urtheil sonderlich C em: rø 
Köni K von Prenſſen dagegen proteſtiret, 23 die Stadt D angig d N 
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„Becker, ein Knop Den dar Cý ach al aeea Hand: pen 
Ehavot, mitten auf dem Mard 75 mba, A W 158 a v 
u, Schultze, und dem Zimmer . ER ag TE - 
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AT YR Td í 400 = ten 155 155 . aber, 
ein beſtaͤndiger Lutheraner, ausge 0 ns føl dar Vice-Preiident gern 
dem das Naben, auf viele Interceflion, Sig 11 


lat entſchloſſen fem, 1 d 
erben, als einen Wechſel in feiner Religion anzu F Die Marien- Kirche iſt hierauf 
Bjørt von denen Catholiſchen in Befig genommen worden. Man erwartet mit * 
Staffetta die Königliche Refolution uͤber des Vice Præſidenten Begnadigung. W 
in allem nach Ihro Königl. Majeſt von Pohlen, die wegen Ihrer Hohen G dc 
Leutfeligfeit Welt beruͤhmt ſind, Allergnaͤdigſten Intention ergangen, fo wuͤrde dieſe Sens 
tenceum ein Gutes verändert worden ſeyn: SI n der unverſtaͤndige Eifer des Cleri, 
und derer Jeſuiter Inttiguen, haben dieſes mahl prævaliret. Doch ſiehet man * alert : 
daß des beruͤhmten Joh. Barclaji Judicium , von 125 Natur derer Herren Pohlen, nicht 
ungegruͤndet fey wenn er alſo ſchreibet: Gens eft adferociam & licentiani nata , quam 
wucant libertatem adeo, us infande barbariet legem, mulltis feculls ibi ſulennem, vix 
nunc demum omifekint Oe. nec tam vile facerent bumanæ vitei then ＋ 
soip err pro levi EN eee eruorem rade ni 595 


‚Bir wuͤnſchen zum Beſchlu „daß der Hoͤchſte Ihro Koͤnigl. Maieft- von Pohlen, 
denen bedraͤngten Diffidenten zum Hutze, noch lange Jahre in allem aac bala - 
Wohlſeyn erhalten, denen gedruckten ae e nachdruͤcklichen B and er⸗ 
theileu, die ſtrengen Richtern ihres Unrecht rfüͤhren, und denen betruͤbten 
Wittwenn, Wayſen und Anverwandten derer Lac Hingerichteten von Oben her 
den Geiſt des Troſtes ſchencken * „damit ſie bey dieſem groſſen Creutze nicht klein⸗ 

muͤhtig werden, und erliegen mögen : Vor allem aber ſey er der igſte Schutz 
ſeines bedrängten Hau eins, damit die Feinde daſſelbige nicht gar ver taaz fon; 
dern die wahre Evangeliſche Religion, wie ehemahls die Chriftliche unter denen Perfecu- 
tionibus nicht nur nicht vertilget werden, ſondern auch täglich. wachſen und zunehmen 
moge, damit alfo feine Macht und Ehre auch bey denen Unglaͤubigen bekannt, 
und verherrlichet werde! 
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Gortſetzung 
desjenigen, | 
was fich inderbefantenStreit-Bache 
zwiſchen denen Evangeliſchen und Jeſui⸗ 


ten in Thoren zugetragen, 
nebſt denen 


Schreiben 


Thro Nonigl. Raek. von Preuſſen 


an 
Thro Maj. aj. ai. Mal. 
die Aonige von Groß⸗Vrittannien, 
Dennemarck, Schweden 
und Polen, 
mit noͤhtigen Anmerckungen erlaͤutert, 
emen Poetiſcen Bencmate vermehret 
Sincero Philaletho. 
Anno 1725. 
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Ir haben uns in den vorigen Blaͤttern, von der Thor⸗ 
nifchen Unruhe, anheiſchig gemacht, einen ausfuͤhr⸗ 
lichen Bericht alles desjenigen, was an ermeldtem 
Orte in dieſer Sache pail ret ift, abzuſtatten. Dies 
cem zufolge koͤnnen wir uns nicht entbrechen, unſerm 
Ñ sra N Verſprechen ein Gnuͤge zu leiſten. Es haben ſich 
aber, nachdem unſere Blätter an das Licht getreten, 
noch nachfolgende Umſtaͤnde geaͤuſſert: Den ý. Dec. hat die erlauchte 
Commisfion, nachdem fie die Auſſagen derer Zeugen fun diret befunden in⸗ 
dem dieſelben aus einem Ordens⸗Bruder f und 6. andern nichtswuͤrdigen 
Leuten beſtehend, ihre Delationes wider den Præſidenten Roͤßnern und 
2. andere eydlich erhaͤrtet/die letzteren zum Tode condemniret, wie denn auch 
den 7den darauf dieſes Todes⸗Urtheil an ihnen vollenzogen worden. Der 
Vice Fræſident gernecke, dem die erlauchte Commision bis auf nähere 
Ordre das Leben gefriſtet, ſoll denen juͤngſten Dantziger Briefen nach mit 
einer gar gelinden Straffe echappiret feyu; und es iſt zu vermuhten, daß 
die übrigen noch gefänglich verwahrete Disfidenten, an ihrem Leben, Ehren 
und Gut unbeſchaͤdigt, freyen Fuß geftellet werden dürften weil Ihro 
Koͤnigl. Majeſt. von Preuſſen fich aufs nachdruͤcklichſte der Sache anneh⸗ 
men, auch der juͤngſt aus Berlin in Warſchau angelangte Courier, deſſen 
Mitbringen daſelbſt ungemein fecretiret wird, die Herren Pohlen wol auf 
geſundere Gedancken bringen duͤrffte. ä = n 
ir 


Dieſes ihr zur Ungebuͤhr beygelegte Prædicat háttte fie ihrer Schuldigkeit uͤbekfuͤhren 
ſollen, nemlich in einer fo deltcaten Affaire, nicht blindlings einem unzeitigen Re⸗ 
ligions⸗Eiſer, oder denen Verleitungen ungeiſtlicher Geiſtlichen zu folgen, ſon⸗ 
dern das Gemiſſen und die geſunde Vernunfft zu rathe zu ziehen. k 

T Man mercke hier die Phariſaͤiſche Scheinheiligkeit des Parris ReForis s er wolte, als 
ein Geiſtlicher fcilicet, auf Blut nicht tig ren; doch was das Haupt nicht thut, 
vollfuͤhreten die Glieder. Das heiffer mit Pilato die Haͤnde waſchen. 
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u von dem bedencklichen und und nadorad Schreiben Ih⸗ 
8 80 fen an Spro Mojo vn Sin za 


ſetzte Copie : $ 


Friedrich Wilhelm, König ic. 

Ir koͤnnen keinen Umgang nehmen, Ew. Majeft. hiedurch re 
eee a „was maſſen wir über í 
aane „welche afl el aldort t h b c 


Ode Sera Sn procediret, e teg 

ihre Schule deſtruiret, und die gange bisherige Verfaſſung der 

groͤſſeſter Oppreſſion der daſigen Evangeliſchen Eingeſeſſenen, — 
und über den Hauffen geworffen werden will. 


ann die Stadt Thoren gegen Ew. Majeſt. und D Republique 

n am Reg < árgeften Verbrechen ſich ſchuldig gemachet 

koͤnte gewiß kein ſtrenges Urthel über dieſelbe gefaͤllet werden, als 
2 ift, fo itzo wider fie ergangen. 

Da es aber P und allein auf die Beſtraffung eines von dem ge 
peiner P 19 wine et ſche iae ae a Jeſuiten erhobenen, auch von 
11 k | ke umb osha 15 € fomentirten Tumults, an⸗ 

EL N 15 R Aaa Begabniß leicht von 

SH + 845 pirc in. en T Straffe den begangenen 

Excefs weit überſtelget, und kein vernuͤnfftiger Menſch billigen koͤnne, daß 

um einiger wenigen Leute willen, die ſich etwa vergangen, ſo viele Unſchuldige 
Ke. und eine gantze Stadt rumiret werden folle, P 

ie 


A v? DiBa eywort iſt ſo wol EE daß ich mir getrauete einen r 
de zu ate hic es ſey auf dieſe gute Herren applicabler, als erl 
Ë sl 7 SI A & 15 Straffe gar k denn wer 
lich ift zwiſchen dem Deli X C traffe qar Feine proportion ; 
| ſolte wol die uu ee el etlicher Fenſter mit ſo vielem Blut erſetzet wiſſen, oder 
die Verbrennung etlicher Bilder vermeynter Heiligen mit dem Tode ſo vieler 
Wat boy, 27 u lebendige Ebenbilder des wahren GOttes find, bezahlet ba: 
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Sortfegung von Thoren. 17 


j Die gantze raifonable Welt wird auch glauben, und geben unzaͤh⸗ a 
liche bey der Sache vorgekommene Umſtaͤnde mehr als zu viel an den 

Tag, daß diefe gegen die arme Stadt und deren Evangeliſche Einwohner 
ausgeſprochene terrible Sententz nichts weniger deñ eine unpartheyiſche 

Adminiſtration der Juſtitz zum Grunde habe, ſondern daß dieſelbe viel⸗ 
mehr im Gegentheil aus einem bitteren, und durch der Jeſuiten Kuͤnſte 
und falſche Suggeſtiones angefeuertem el rra f ipi 

fey, und man dieſer Gelegenheit fich duͤrſtiglich bedienet, Die armen Difi- 
denten zu Thoren um Leib und Leben, Gut und Blut zu bringen, und 
ſie ihrer wohl⸗erlangten Privilegien auf einmal zu berauben. 


Ew. Maj. haben den Ruhm eines gerechten und zu aller Clemens 
gegen die bedraͤngte Unſchuld geneigten 10 85 „und wollen Wir alfo 
nimmer hoffen, daß Sie die Exequirung dieſer ungerechten Blut⸗Urthel, 
wodurch die Gloire Ew. Maj. Koͤnigl. Regierung bey aller Poſterität 
wuͤrde verdunckelt werden, ſolten vor ſich gehen laſſen koͤnnen. : 
Wir erſuchen auch dannenhero Ew. Maj. auf das inſtaͤndigſte, daß 
Sie ſolche Execution ſiſtixen, und die Sache deine lupe , 
aus Juſtitz⸗ und Friede⸗liebenden deuten, von beyden Religonen beſtehen⸗ 
de, Commiſſion de novo gründlich unterſuchen, und die Beklagte zu 
Ausfuͤhrung ihrer Unſchuld verſtatten, allenfals auch Gnade vor Recht 
ergehen laſſen, inſonderheit aber die Stadt bey ihren Privilegien und 
S Königlich ſchuͤtzen und handhaben, vor allen Dingen aber die 
ergieſſung fo vielen Chriſten⸗Bluts, welche ohnel die aͤuſſerſte Grau⸗ 
ſamkeit uicht geſchehen kan, kehren und abwenden wollen. N 
Ew. Maj. werden nicht unguͤtig vermercken, daß Wir uns desfals 
vor die Stadt intereſſiren. Wir ſind dazu, in Anſehung, daß die Sa⸗ 
che unſere Glaubens⸗Verwandte betrifft, Gewiſſens⸗halber verbunden, 
und der Dlivifche Friede“ gibt Uns das Nac bent die Confervation der 
Stadt und alles pellen, was. derſelben, gleich den übrigen Staͤdten des 
Pohlniſchen Preuſſen, in ſolchem Friedens⸗nſtrument zu gut ſtipuliret 
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9. ift, zu ſprechen, und Uns ihrer deshalb fo weit als noͤhtig anzunehmen. 

H % € | Wir 

w „n Nid ift Art. TE g. 3. aisdröcklich verſprochen, dab die Königl. Pohlniſ. 

8 che LT 7 rika vangeliſhe R HT, 1 — 
= Exercitio Religionis Evangeliſcher Relig jios ohnſchaͤdlich verbleiben ſollen 

4 vid. Theatr. Pacis P. I p. 622 - ane 
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Wir haltenuUns auch verſichert, daß andere bey dem Oliviſchen Frie⸗ 
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den als Compaciſcentes T intereſſirte Puiſſancen, wie auch ſonder⸗ 
lich die Garants von demſelben, nicht werden mit indifferenten Augen 
anſehen koͤnnen, daß ſothaner Friedens⸗Schluß auf die in mehrgemeldter 
Sententz intendirte Art folte entkraͤfftet und infringiret werden. 
Hingegen wird es Uns, und, wie Ew. Maj. feft perſuadiret ſeyu Eins 
nen, auch allen übrigen Evangeliſchen Puiffancen von Europa, zu einer 
ſehr angenehmen Verbindlichkeit gegen Ew. Maj. gereichen, mañ Sie ſich 
nicht entziehen wollen, dieſe faſt zur Deſperation gebrachte arme Stadt in 
Schutz zu nehmen, und ſie von dem ihr androhenden totalen Untergang, 
welcher viele gefährliche Suiten nach fich ziehen Ednte, zu erretten. 
Wir beziehen Uns auf dasjenige, was Unſer General Major und 
Envoyè Extraordinaire, der von Schwerin und beffen Bruder, der ges 
heime Finantz⸗Krieges⸗ und Domainen-Raht, dieſerwegen Ew. Majeſt. 
weiter vorzuſtellen die Gnade und Ehre haben werden, worauf Wir Dero 
beliebige und hoffentlich nach Unſerm Wunſch und inſtaͤndigem Verlan⸗ 


gen ausfallende Erklärung erwarten, und im uͤbrigen Ew. Majeſt. zu Er⸗ 


weiſung ꝛc. ꝛe. Berlin, den 28. Nov. 1724. 
Die Schreiben au die Koͤnige von Engelland, Dennemarck und 


Schweden find nicht minder nachdencklich und hoͤchſt bedachtſam vers 


faſſet, und lauten mutatis mutandis wie folget 
Durchlauchtigſter sc. 
Urtheil bey dem jüngftenAffeflorial Gerichten zu Warſchau gege 


die arme Stadt Thoren und deren Evangeliſch e Eingeſeſſene er⸗ 
Å Å h gangen, 


T Dieſes indie Könige von Schweden und Dennemarck / als welcher letztere per 
Artic. XXXI nach geſchloſſenem Frieden mitder ͥKron Schweden als ein om pa⸗ 
eifcensyu betrachten Alle dieſe Hohe Com pac iſcenten nun nemlich Dennemarck, 
Schweden und Preuſſen, verbinden fich Artic. XXXV. zur Guarantie des Olivi⸗ 
ſchen Friedens. vid. Theatr. Pac. 654. 655. Im nachfolgenden XXXVI, Artic, 

aben zwar Ihro Aller⸗Chriſtl Majeſt. gleich fals die Guarantie uͤbernommen; 
allein es fehet zu vermuhten, daß die Hohen herren ompaciſcenten Proteſti- 
zender Seite e ar ae E IhroKoͤnigl. Maj. l ra y Rea 
‚anche beläftigen werden: weil Ihnen Selbſt von dem Höͤchſten die Kräffte vær 
Weben die Contranatenten Hre Schuldigen nachd rücklich zu erinnern. 


| SE kan Ew. Majeft. nicht verborgen ſeyn/ was vor ein entſetzliches 
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E gangen, da verſchiedene confiderableund andere Leute unter denſelben, 
uiie um eines alida von dem gemeinen Poͤbel wider die Jeſuiten erregten 
i Tumults, und darbey vorgegangeuer Exceſſe willen, zu den haͤrteſten 
My und infameſten Todes⸗Straffen condemniret, der Stadt ihre Kirche 
Mar genommen, ihre Schule deſtruiret, die ganbe Verfaſſung des Hagiſtrats 
u über den Hauffen geworfen, und mit einem Wort der Stadt alle ihre 
O theuer erworbene und durch den Oliviſchen Frieden beititiotePrivilegie 
w geraubet werden wollen, und zwar ſolches alles bloß und allein auf der 
Jeſuiten falſches und durch dergleichen producirte Zeugen ſcheinbar ger 
machtes Anbringen, und ohne die Beklagte mit ihrer Defenſion zurei⸗ 


G chend zu hoͤren, auch ſonſt auf eine fo ungerechte und criante Weiſe, 
) gð. daß wenig Exempel von einer cruellerenInjuftice zu finden ſeyn werden. 
dew Es gehet auch die Rage des Roͤmiſch⸗Catholiſchen Cleri in Pohlen 
ans To weit, daß derſelbe nicht allein die Stad Thorn zu ruiniren, und unter 
ts den Fuß zu bringen, ſondern auch alle übrige Deſſidenten gaͤntzlich aus⸗ 


zurotten ſuchet, und fich deffen öffentlich und ohne allen Scheu vantiret, 
geſtalt denn auch bereits geroiffe dahin gerichtete Conſtitutiones parat 
und gelegen, welche in dem Fall, da der juͤngſthin limitirte Pohlniſ. Reichs⸗ 
Tag zu feiner völligen Conſiſtentz gediehen waͤre „haben publiciret, 
und damit denen in Pohlen und Litthauen noch übrigen Evangeliſchen 
Kirchen auf einmal das Garaus gemachet werden ſollen. 
Was nun die Pohlniſche Reichs⸗Geſetze, inſonderheit aber die 
fet zwiſchen den Koͤnigen und der Republigue errichtete, und wie von aller 
vormahligen Königen in Kaea auch von dem iktregterenden , mir 


jai den ſolenneſtenEyd⸗Schwuͤren eſtaͤrckteb acta Conventa, oder W. 
en, Capitulationes, in Anſehung der ſogenannten Diſſendenten und zu 
derſelben Schutz und Beſtendiſponiren, das ift zwar in ſo verbindlichen 
ber und den Difhdenten avantageuſen Terminis gefaſſet und eingerichtet, 
i daß man deßhalb ein mehrers nicht verlangen kan. 
ih Es wird aber weniger denn nichts darauf retlectiret und Der Koͤnigl. 
tic Pohlniſ. Hoff laͤſſet dem Roͤmiſch⸗Catholiſ. Clero in Pohlen bey allen 
W gegen die Difhdenten unternehmenden Verfolgungen, wie hart und un⸗ 
fir gerecht dieſelbe auch immer ſeyn mögen, mit ſolcher Conniventz und un⸗ 
W begreiflichen Gelaſſenheit den vollen Zügel ſchieſſen, daß man, wo GOtt 
: der Hoͤchſte nicht andere Mittel * ſchicket/ den totaleolnieracns 
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aller in Pohlen und Litthauen ſich befindenden Evangeliſchen Kirchen 


daraus gantz gewiß zu erwarten hat. 


Die Sache iſt an und vor ſich ſelbſt ſo beſchaffen, daß unmoͤg⸗ 
lich die Evangeliſchen Puiffancen von aln und abſonderlich Ew. 
Maſeſt. welche bereits fo viel ruͤhmliche Proben von Dero vor die Erhal⸗ 
tung der Kirche GOttes tragenden unermuͤdeten Sorgfalt gegeben, die 
gaͤntzliche Oppreffion dieſer Ihrer armen Glaubens⸗Verwandten ohne 
das aͤuſerſte Mitleiden, und ohne dadurch zu einer nicht weniger Gottſe⸗ 
ligen als glorieuſen Begierde, die unterdruͤckte Unſchuld zu retten und 
zu protegiren, gebracht und aufgemuntert zu werden, anſehen koͤnnen. 


Ich an meinem Ort bin fo bereit und willig /als in meinem Gewif ` 


ſen mich verpflichtet erkenne, Ew. Majeſt. in allem, was Sie desfals gut 
und dienſam erachten werden Heul eyzutreten, und es an nichts er⸗ 
winden zu laſſen, was deshalb in Meinem Vermoͤgen beruhet. 

Ich habe auch an des Koͤnigs in Pohlen Majeſtaͤt wegen der 
Stadt Thorn geſchrieben, wie Ew. Majeſt. aus der davon hiorbey gez 
henden Copen zu erſehen belieben. schlage. be 

Weil ich aber fürchte, daß meine Intercefion allein, fals Dieſelbe 
nicht von Ew. Maieft. unterſtuͤtzet und ſecundiret werden følte, ſchwer⸗ 


lich das Der guten Stadt Thorn und allen Evangeliſchen in Pohlen und 


Litthauen uͤber dem Haupt ſchroebendellngluͤck abzuwenden vermoͤgend 
ſeyn duͤrffte: So ſtelle Ich Ew. Majeſt. Freund⸗Bruͤderlich anheim, 
ob Sie nicht zu folchem Ende eine expreſſe Schickung nach Pohlen zu 
thun, und ſolchergeſtalt, auch wie Ew. Majeſt. es ſonſt noch weiter con- 
venable zu ſeyn befinden werden, dieſer armen bedraͤngten Leute an⸗ 
zunehmen, geruhen wollen. à ; À 
Ich habe deßhalb bereits meinen Geſandten in Pohlen, und wer⸗ 
de mit Ew. Majeſt. dahin abzuſchickendem Miniftre in der Sache gerne 
de concert arbeiten laffen damit die zu Thoren obhandene Vergieſſung 
ſo vielen unſchuldigen Chriſten⸗Bluts verhindert, die Stadt bey ihren 
Verfaſſungen, Privilegien und Freyheiten geſchuͤtzek und conſerviret, 
auch den uͤbrigen a Evangeliſchen in Pohlen und Litthauen 
emig Soulagement verſe affet werden moͤge. dut 
Ew. Maj. ſind als Gwarant des Oliviſchen Friedens in alle wege 
befugt, ſich in ſpecte vor die Stadt Thoren und derſelben * 
| y 
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bey ihren Rechten und Privilegien mit Nachdruck zu interefhren „ und 
will ich dannenhero auch um ſo viel weniger zweiflen, daß fie fich dazu ohz 


* 


ne einig Bedencken großmuͤthig zu entſchlieſſen, und was deßhalb noͤh⸗ 
tig, in der That und ernſtlich zu præltiren geneigt ſeyn werden. Ich 
verbleibe ꝛc. 
Berlin, den 2 Decemb. 1724. 
Friedrich Wilhelm / R. 


So febr laffen fich Ihro Koͤnigl. Majeſt. von Preuſſen, aus einem 
hoͤchſt⸗kuͤhmlichen Eifer „ das Elend derer bedraͤngten Ditlidenten zu 
Hertzen gehen; worzu Sie ſich um ſovielmehr befugt zu ſeyn halten, da ſo 
viel unſchuldiges Blut vergoſſen, die Haupt⸗Kirche denen Pabſtlern zu⸗ 


geſtellet, die Regierungs⸗Form veraͤndert, die unſchuldige Geiſtliche in 


ein ſchmaͤhliches Elend vertrieben worden. Der Allerhöͤchſte Tog ne alle 
Dero heilſamſte Conſilia, und erhalte Dieſelbe, denen gedruͤckten Pro- 
teſtirenden zum kraͤfftigen Schutz, uoch undenckliche Jahre in allem Ho⸗ 
hen Koͤnigl. Wohlergehen. Wir ruͤhmen indeffen derer Hingerichteten 
Freudigkeit, mit welcher fie den ſchmaͤhlichen Tod erlitten „nebſt ihrer 
Beſtaͤndigkeit in ihrem wahren Glauben, und koͤnnen uns nicht entbre⸗ 
chen ihnen zum gehörigen Lobe, pr E zu ſetzen: 


or Selen / die Ihr ttzt in ewiger Klarheit thronet / 
Nachdem das Heucker · Schwerdt die Schalen ab ⸗ 


geſtreifft / 
Doren zerbrechliche Vergaͤnglich keit gewohnet / 
Die For Denjenigen erkennet und begreifft 


Der unbegreiflich tt! gönnt meinem Kinder⸗Wercke / 


Daß es ſich ſelbſ / und mich durch Euer Wohlſeyn ſtaͤrcke. 
Abſonderlich erlaub in JESU felge Sle ! | 
Unſchuld ger Märtyrer! Du theurer Roͤßner, Du, 
Daß mein bethraͤntes Aug aus bieſer Jammer Hle 
Noch einen ſchwachen Blick auf Deine Freude hu 
Der Sonnen Anblick pflegt uns Thraͤnen auszupreſſen / 


Dein Anſchaun aber heißt mich allen Schmertz vergefen ! 
C3 Das 
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Das Ruder fuͤhrteſt Du mit nimmer muͤden Händen] 
Kein Wachen / kein Verdruß / und nichts war Dir zu viel; 
Ja alles Widrige von Tooren abzuwenden | 
Blieb / nebſt der Billigkelt / ſtets Deiner Klugheit Ziel. 
Auch wolteſt Du zuletzt Dich den erregten Wellen. 
Des Poͤbels / als ein Mann / behertzt entgegen ſtellen⸗ 


Es ward durch Deinen Fleiß die Unruh beygeleget / 
Nachdem Dein muntrer Witz fiH vor den Riß gefteilke 
Allein / ob gleich der Feind den Auflauf ſelbſt erreget / 
Hat dich fein harter Spruch / doch ohne Schuld / gefällt! 
Die Unſchuld eiferte Dich růͤhmlich los zu ſprechen / 
Erboſte Raſerey den Urtheil · Stab zu brechen. 


Nom mag den Porciumale einen Helden preiſen / 
Der / als ein Iulius der Freyhett Schatz entrückt 
Sich ſelbſt / mit Vorbedacht und eigner Hand / das Eiſen 
In die großmühtige bedrängte Bruſt gedrückis 
Horpfeliger! Du biſt in Wahrheit mehr zu loben / 
Ihn riß ein Selot- Mord hin / Dich toller Feinde Toben. 


Ein unverdienter Spruch / durch falſches Recht bekleiſtert / 


Riß Thoren / ohne Schuld / den Crantz des Wolſeyns ab / 


Sein Naht Haus fahe ſich durch Widrige bemeiſtert / 
Sein Heiligthum entweiht / die Freybeit fiel ins Grab! 


Drum wut Du / Theurer! nicht Dein Thoren überleben? / 


Ob Dir der Feinde Grimm gleich freye Wahl gegeben. 


Doch nein! nicht freye Wahl; man rpe Deinem Glauben 
Durch ſüͤſſes Lock ⸗ Brod zu; Du aber ſtundeſt feſt 

Und lieſſeſt Dir dafür Dein Leben lieber rauben / 
Weil kein Alcides ſich durch Wolluſt koͤrnen laͤſt. 

Du haͤtteſt / ehe Du der Wahrheit abgeſchworen / 


Dein Leben / Gut und Blut noch tauſendmal verlohren. 
O Theurer 
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O Theurer Maͤrtyrer! O Bild der alten Helden 
Die weder Glut noch Stahl von ihrem Glauben riß! 


' a] 
Gr 


Die ſpaͤte Nachwelt wird noch deine Thaten melden / 


Dein Nachruhm bleibet Dir unendlich und gewiß. 
Dein Blut hat thn ſo tief ſo dauerhaft geaͤtzet / 
Daß ihn der Zeiten Zahn fúr unausloͤſchlich ſchaͤtzet. 


r andern Maͤrtyrer! Habt Ihr euch ja vergangen / 
rei kuͤhner Eifer das zu hitzig ausgeführte 
Was Bosheit und Sewalt heimtuͤckiſch angefangen / 
So iſt die Schuld ſo klein / daß ſie ſich gar verllehrt / 
Und daß die Wahrheit ſelbſt unwledertreiblich ſchlieſſet: 
Ihr habet ein Verſehn / ach allzuſchwer! gebuͤſſet 


Verbranntes Bilder ⸗Werck / zerbrochne Fenſter · Scheiben / 
Und das / weßwegen Euch ein Baals⸗Pfaffe ſchilt / 
Wird gegen Eurem Blut ein Koth / ein Nichts ver bleiben; 
Weil Eines Leben mehr als tauſend Bilder gilt. 
Und gleich wol muß Euch doch / auff ungerechtes Heiſchen / 
Ein grimmig Hencker Schwerd verſtuͤm̃eln und zerfleiſchen. 


Wer dieſen Zufall nicht mittleidiglich beweinet / 
So fern ihm Vorurtheil nicht die Vernunft entwandtz 
Daß ihm die Grauſamkeit gerechte Rache ſcheinet /) 
Der wird mit groͤſtem Recht ein Tyger- Thier genannt. 
Wer fih der Menschlichkeit und Tugend nicht entriſſen / 
Wird Eure Schmach und Tod noch oft beklagen muͤſſen⸗ 


Beklagen? Nein! Per wird Euch gluͤck und felig ſchaͤtzen / 

Man truͤg Euch / Zweifels · frey / ins Buch der Heilgen ein / 
Erblaßtet Ihr ſo wol auf Babels Lehr und Saͤtzen / 

Das groͤſte Wunderwerck wår Eur Beſtaͤndig⸗ſeyn! 
Nm / da die reine gehr Euch ſterbend wehrt geblelber / 
Habt Ihr Euch ſelbſt den Ruhm init chere 
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Die Seele lebt bey Sott in unermeßner Fremde, 

Und ſiehet Sorgen los des Feindes Kummer zu / 
Der feine blutige verdammte Augen Weide / 

Durch ſichtbaͤren Verluſt von der Gewiſſens ⸗ Ruh / 
Mehr als zu theur bezahlt / und eine That bereuet / 
So die ver günfft ge Welt mit Recht vermaledeyet. 


Doch fahret immer fort / im Fall ihr nicht erroͤbtet / 
Erboſte! derer Grimm auf Zions Scheitel blitzt! 

Ver klaget / peiniget / zerſtuͤmmelt / martert / toͤdtet; 
Wenn Gottes Wunder- Arm die wahre Kirche ſchützt / 

Muß das vergoßne Blut der Maͤryrer fie güngen / 

Und ihre Blüte fiH dadurch nur mehr verjüngen. 


Du aber guͤtigſtes / unwandelbares Weſen! 
Sey Deiner Kirchen Schutz / und ſteh ihr gnaͤdig bey / 
Damit die Widrigen aus ihrem Wachsthum leſen / | 
Daß ihr entbrannter Zorn beftändtg Krafftlos ſey: 
Daß Deine Worte ſtets in ihrer Krafft beſtehen / | 
Wenn Himmel / Erd und Welt zerbrechen und vergehen. 


